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HEILIGKREUZTAL - Bischof Gebhard
Fürst höchstpersönlich hat in Heilig-
kreuztal aus der Hand von Vizeprä-
sident Johannes Schwörer von der
Industrie- und Handelskammer
Reutlingen, Tübingen und Zoller-
nalb Urkunden entgegennehmen
können, welche die 13 Bildungshäu-
ser der Diözese Rottenburg Stuttgart
und das Bischöfliche Priestersemi-
nar in Rottenburg als „besonders um-
weltfreundlich agierend“ auszeich-
nen. 

Seit mehr als 20 Jahren schon stel-
len sie sich der Zertifizierung durch
das Umweltmanagement nach
EMAS, das ökologische, ökonomi-
sche und soziale Aspekte beleuchtet,
wie der Geschäftsführer der Ta-
gungshäuser Xaver Steidle bei der
kleinen Feier im Kräutergarten der
Klosteranlage ausführte. 

Dazu gehörte zum Beispiel der
Umstieg auf Öko-Strom, die Vermei-
dung von Verpackungsmüll beim
Einkauf, die Förderung der Bewusst-
seinsbildung bei Mitarbeitenden
und Gästen. EMAS heißt ausge-
schrieben „Eco-Management and
Audit Scheme“, wurde von der Euro-
päischen Union entwickelt und ist
ein Gemeinschaftssystem aus Um-
weltmanagement und Umweltbe-
triebsprüfung für Organisationen,
die ihre Umweltleistung verbessern
wollen. 

Die Tagungshäuser der Diözese
Rottenburg-Stuttgart gehören dazu.
Schwörer bescheinigte ihnen, sich
im besonderen Maße für den Um-
weltschutz einzusetzen, dadurch Ko-
sten zu sparen und soziale Verant-
wortung zu zeigen.

Die Würdigung passe gut zum
Thema der aktuell in Heiligkreuztal
stattfindenden Sommerklausur des
Bischöflichen Ordinariats „Klima-

schutz Diözese Rottenburg-Stuttgart
gestern – heute – morgen“, führte Bi-
schof Gebhard Fürst aus, der nicht
ohne Stolz bekannte, dass er schon
seit 22 Jahren im Bischofshaus eine
Photovoltaik-Anlage nutze. 

Er freue sich, dass die zwölf Bil-
dungshäuser der Diözese und das
Priesterseminar zum wiederholten

Male die EMAS-Urkunden erhielten.
Ihnen galt seine herzliche Gratulati-
on. Der Leitspruch der Häuser „mehr
– weniger – anders“ werde hier wie-
der einmal sichtbar: mehr Verant-
wortung für das Klima durch weni-
ger CO2 - eben vorbildlich anders“
und dies trotz stets begrenzter Res-
sourcen und an vielen Standorten

unter Beachtung des Denkmalschut-
zes.

Empfänger für das Tagungshaus
in Heiligkreuztal war dessen Haus-
leiter Luc Brouilly. Es stellt sich seit
2013 der Zertifizierung, deren erneu-
te Bestätigung durch externe Gut-
achter für alle Einrichtungen bis 30.
September 2025 gilt.

Umweltfreundliche Diözese 

Von Waltraud Wolf 
●

Freude über die erneute EMAS-Zertifizierung herrschte in Heiligkreuztal bei (von links)Generalvikar Clemens Stroppel,
Bischof Gebhard Fürst, Uwe Schloßer, Umweltmanager für Umwelt und Energie bei der IHK Reutlingen, IHK-Vizepräsident
Johannes Schwörer, Tagungshaus-Geschäftsführer Xaver Steidle, Ute Weimer, Hausleiterin im Johann-Baptist-Hirscher-
Haus in Rottenburg und dem Hausleiter vor Ort, Luc Brouilly . FOTO: WALTRAUD WOLF

Zertifizierung durch das Umweltmanagement nach EMAS 

BAD BUCHAU - Lang, steinig und vol-
ler Hürden war der Weg der Juden in
Württemberg bis zu ihrer gesetzli-
chen Gleichstellung 1864. Anschau-
lich, detailliert und gespickt mit inte-
ressanten Beispielen zeichnete der
evangelische Theologie Dr. Joachim
Hahn im Goldenen Saal der Bad Bu-
chauer Schlossklinik diese Entwick-
lung nach. 

Eine Entwicklung mit Rückschlä-
gen und Erfolgen, Ausgrenzung und
Anerkennung – und immer wieder
aufflammender Antisemitismus, der
sich wie ein roter Faden auch durch
die württembergische Geschichte
zieht.

Von dem indonesischen Vulkan
Tambora hatten im 19. Jahrhundert
wohl nur die wenigsten Württem-
berger gehört. Und doch sollte sein
Ausbruch 1815 weitreichende Folgen
auch hierzulande haben. Seine durch
die Eruption in die Atmosphäre ge-
schleuderten Staubteilchen verur-
sachten ein klimatisches Chaos, das
zu einem lang anhaltenden Tempera-
tursturz führte. 

Der darauffolgende Sommer galt
als der kälteste überhaupt und das
Jahr 1816 sollte als „Jahr ohne Som-
mer“ in die Geschichte eingehen.
„Die Ernte fiel fast vollständig aus“,
berichtete Dr. Joachim Hahn bei sei-
nem Vortrag in der Bad Buchauer
Schlossklinik. „Das war vermutlich
das folgenreichste Ereignis im 19.
Jahrhundert.“ 

Folgenreich auch für die in Würt-
temberg lebenden Juden. Leicht hat-
te es diese Minderheit schon bisher
nicht gehabt. Denn über viele Jahr-
hunderte prägte die Regimentsord-
nung von 1498 die Rechtsprechung,
die Juden die Niederlassung im Her-
zogtum Württemberg versagte. Dies
hatte auch Eberhard im Bart – der im
„Württemberger Lied“ besungene
erste regierende Herzog von Würt-
temberg und Gründer der Universi-
tät Tübingen – zwei Jahre zuvor in
seinem Testament so verfügt. 

Die Situation verbesserte sich erst
Anfang des 19. Jahrhunderts. 1806
waren auch Orte mit jüdischen Ge-
meinden – darunter auch Buchau – in
das neu gegründete Königreich
Württemberg aufgenommen wor-

den. „Das waren oft Orte, in denen
ein jüdisch-christliches Nebenei-
nander schon seit längerer Zeit üb-
lich war“, beschrieb Hahn die „Ju-
dendörfer“. Je nach Wohnort
herrschten also sehr unterschiedli-
che Rechtsverhältnisse, die König
Friedrich I. mit einer einheitlichen,
fortschrittlichen Gesetzgebung an-
gleichen wollte.

Doch das war nicht so einfach. Ein
erster Entwurf für die Gleichstel-
lungsgesetze, an dessen Ausarbei-
tung auch Juden aus Buchau mitge-
wirkt hatten, konnte 1808 nicht
durchgesetzt werden. Und auch in
den einzelnen Städten gab es „immer
wieder Widerstände der christlichen
Kaufleute, die gegen eine Ansiedlung
jüdischer Händler opponierten“, be-
richtete der Referent. Als regelrech-
ten „Rückschlag für die jüdische
Emanzipation“ beschrieb er die
Hungerjahre 1816/1817. Der Grund:
Noch immer verdienten sich viele
Juden zu dieser Zeit als Vieh- oder
Getreidehändler ihren Lebensunter-
halt. Doch mit den Missernten stie-

gen die Preise für landwirtschaftli-
che Erzeugnisse. Besonders interes-
sant: Schon damals wurde Getreide
aus Russland und der Ukraine im-
portiert, um den Bedarf in Mitteleu-
ropa zu decken – zu hohen Kosten,
versteht sich. „Für viele waren die Ju-
den die Schuldigen, die hier die Prei-
se erhöhten“, schilderte Hahn die an-
tisemitische Stimmung. 

Wieder einmal in der Geschichte
galten die Juden als Sündenböcke.
Hahn interpretiert die Hungerjahre
deshalb konsequent als eine Ursache
der Hep-Hep-Krawalle 1819 mit ge-
walttätigen Ausschreitungen gegen
die jüdische Minderheit.

Und dennoch zeigen sich in den
Folgejahren Fortschritte: 1809, so
Hahn, erhalten Juden den Zugang zu
Universitäten – und der Buchauer
Martin Einstein studiert als einer der
ersten von ihnen Medizin. 

1828 werden mit dem „Gesetz in
Betreff der öffentlichen Verhältnisse
der israelitischen Glaubensgenos-
sen“ die Juden weitgehend mit den
anderen württembergischen Unter-

tanen rechtlich gleichgestellt, blei-
ben allerdings noch immer von vom
Wahlrecht ausgeschlossen. Das än-
dert sich erst1864, als unter dem
„sehr liberal eingestellten“ König
Karl von Württemberg die vollstän-
dige Emanzipation der Juden be-
schlossen wird. Erst jetzt genießen
sie „die gleichen Rechte und haben
die gleichen Pflichten und Leistun-
gen zu erfüllen“, wie es im Gesetz
heißt. Also alles gut? Hahn ließ bei
seinem Vortrag keinen Platz für Illu-
sionen: „Die judenfeindliche Stim-
mung ging weiter.“ Sie verortet der
Referent, der unter anderem als Do-
zent an der Evangelischen Hoch-
schule Ludwigsburg tätig war und
sich im christlich-jüdischen Dialog
engagiert, ganz tief in einem christli-
chen Antijudaismus. Dieser zieht
sich wie ein roter Faden durch die
Jahrhunderte und so kam es auch
nach 1864 im Königreich Württem-
berg und anderswo immer wieder zu
Pogromstimmungen. „Was dann 1933
passierte, ist immer unterschwellig
dagewesen“, so Hahns Überzeu-
gung, der sich seit seiner Zeit in ei-
nem israelischen Kibbuz für jüdi-
sche Geschichte interessiert. 

Und mehr noch: „Das Bezeich-
nende ist, dass der Antisemitismus
nie ganz weg war, auch wenn man die
heutige Zeit anschaut“, stellte Hahn
in Anspielung auf „bestimmte Partei-
en“ fest. In seinem Vortrag erwies
sich der Theologe aus Plochingen als
so kundiger wie unterhaltsamer Wis-
sensvermittler. Souverän beantwor-
te er die Fragen aus dem Publikum
und immer wieder spielten er und
die Buchauer Heimathistorikerin
Charlotte Mayenberger sich dyna-
misch die Bälle zu. „Der Vortrag hat
mir gezeigt, dass Buchau doch ein
bisschen anders war“, so Mayenber-
gers Fazit. Hier lebten Juden und
Christen über viele Jahrhunderte
friedlich zusammen, auf der Halbin-
sel Buchau sei man eben aufeinander
angewiesen gewesen. Und Buchauer
Juden waren auch als Arbeitgeber ge-
schätzt. So hatte Hermann Moos sei-
ne Hemdenfabrik bereits 1840 ge-
gründet – also Jahre vor der gesetzli-
chen Gleichstellung. „In Buchau“, so
Mayenbergers Schlussfolgerung,
„hat die Emanzipation ein bisschen
schneller funktioniert“.

Der lange Weg bis zur gesetzlichen Gleichstellung
Vortrag: Warum die Emanzipation der Juden in Württemberg so lange gedauert hat – und Buchau eine Ausnahme war

Die Hemdenfabrik von Hermann Moos wurde schon um 1840 gegründet – also
noch vor der gesetzlichen Gleichstellung der Juden. Am oberen Bildrand ist die
Buchauer Synagoge mit dem Türmchen zu sehen.

FOTO: ARCHIV CHARLOTTE MAYENBERGER

Von Annette Schwarz
●

DÜRMENTINGEN (sz) - Nach 30jäh-
riger Tätigkeit als Bauhofleiter der
Gemeinde Dürmentingen ist Wolf-
gang Rettich im Kreis der Beleg-
schaft aus der Gemeindeverwaltung
und dem Bauhof in den Ruhestand
verabschiedet worden. 

Bürgermeister Dietmar Holstein
gab dabei einen Rückblick auf den
beruflichen Werdegang. Der ge-
bürtige Hailtinger absolvierte bei
der Firma Paul in Dürmentingen
seine Ausbildung zum Maschinen-
schlosser, wo er bis 1979 beschäftigt
war. Nach einigen Jahren als Ma-
schinist beim Baugeschäft Hermann
Hägele in Dürmentingen und bei
der Straßenbaufirma Traub-Kiebler
in Offingen führte ihn sein Weg
1992 schließlich in die Gemeinde
Dürmentingen, um hier die Stelle
als Bauhofleiter und zugleich auch
Wassermeister einzunehmen. Aus

zwölf Bewerbern habe sich der
Gemeinderat für ihn entschieden.
„Eine gute und weitreichende Ent-
scheidung“, bekräftigte Holstein.
Sein Fachwissen habe Wolfgang
Rettich stetig mit verschiedenen
Weiterbildungen erweitert Er sei
ein kompetenter Vorgesetzter für
seine drei Bauhofmitarbeiter und
den Hausmeister gewesen. Unver-
gessen bleibe auch sein Einsatz mit
seinem ganzen Team in der Nacht
des Hochwassers im Juni 2021.
Überhaupt seien Einsätze am
Abend, an Wochenenden oder an
Feiertagen keine Seltenheit gewe-
sen. 

Seit März 2022 habe man Rettich
„im Doppelpack“ mit seinem Nach-
folger Dominik Röschner gesehen.
Er habe dafür gesorgt, dass Start
alsBauhofleiter möglichst unkom-
pliziert verläuft.

Kurz berichtet
●

Dürmentinger Bauhofleiter 
in den Ruhestand verabschiedet

Bei einem Umtrunk mit der Belegschaft verabschiedete Bürgermeister Dietmar
Holstein seinen langjährigen Bauhofleiter Wolfgang Rettich.
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BAD BUCHAU (sz) - Nach zwei
aufeinanderfolgenden Absagen der
Hauptversammlung hat sich der
Verein-Ruhe-Christi-Kapelle 1864
dazu entschieden, nicht auf den
eigentlich für November vorgesehe-
nen Termin zu spekulieren, um eine
weitere Absage in den Wintermona-
ten zu umgehen. 

So lädt der Verein zur Versamm-
lung am Mittwoch, 20. Juli, ein.
Beginn ist um 19 Uhr im Bischof-
Sproll Haus in Bad Buchau. Auf der
Tagesordnung stehen: Begrüßung,

Protokollbekanntgabe der letzten
Mitgliederversammlung, Tätigkeits-
bericht des Vorsitzenden, Kassen-
berichte für die Geschäftsjahre 2019,
2020 und 2022, Bericht der Kassen-
prüfer, Entlastung von Vorstand
und Kassierer, Wahl des Vorstands
bis 2025 und der Kassenprüfer für
das Geschäftsjahr 2022 sowie Ver-
schiedenes. 

Weitere schriftliche Anträge zur
Tagesordnung sind bis spätestens
eine Woche vor der Versammlung
beim Vorsitzenden einzureichen. 

Verein Ruhe-Christi-Kapelle zieht
Hauptversammlung vor

RIEDLINGEN (sz) - Die Organisato-
ren laden die Riedlinger 1940er-
Jahrgänger mit ihren Partner zum

monatlichen Stammtisch am Mitt-
woch, 20. Juli, ab 18 Uhr ins Metro
ein. 

Jahrgang 1940 ist zum Stammtisch
eingeladen

BAD BUCHAU (sz) - „Soziale Mög-
lichkeiten: Hilfe für Pflegende und
Pflegestufen“ – unter diesem The-
ma steht ein Infoabend am Don-
nerstag, 21. Juli, im Kurzentrum Bad
Buchau. Beginn ist um ab 19 Uhr im
Saal „Seekirch“. 

Der Vortrag wird von Fachrefe-
rentin Irmgard Wissussek gehalten.
Sie gibt Informationen zu den ver-
schiedenen Pflegestufen und zur

Hilfe für Pflegende. Anschließend
besteht die Möglichkeit für Rück-
fragen und zur Diskussion. Ver-
anstalter ist die Prostatakrebs-
Selbsthilfegruppe Bad Buchau. Der
Vortrag wendet sich unabhängig
davon an alle mit oder von der
Pflege betroffenen und daran inte-
ressierten Personen. Die Teilnahme
ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Infoabend über Hilfe 
für Pflegende und Pflegestufen

ERTINGEN (sz) - Der nächste Blut-
spendetermin des Deutschen Roten
Kreuzes ist am Donnerstag, 21. Juli,
von 14.30 bis 19.30 Uhr in der Kul-
turhalle Ertingen, Eisenbahnstraße
26. Alle verfügbaren Termine fin-
den sich online unter: terminre-
servierung.blutspende.de. Weitere
Informationen zu den geltenden

Regeln und zu möglichen Warte-
zeiten infolge einer Corona-Infekti-
on gibt es unter: www.blutspen-
de.de/corona. 

Weitere Informationen rund um
das Thema Blutspende bietet
derDRK-Blutspendedienst zudem
über die kostenfreie Service-Hotli-
ne 0800 / 119 49 11.

Deutsches Rotes Kreuz bittet um
Blutspenden

OFFINGEN (sz) - Blickwechselzeit:
Zu einem „Gottesdienst für Zwei-
felnde, von der Kirche Enttäuschte
und andere gute Christinnen und
Christen“ lädt die Seelsorgeeinheit
Bussen am Freitag, 22. Juli, ab 19

Uhr ein. Dieses neue Gottesdienst-
format in der Bussenkirche ist ein
offenes Angebot. 

Das Thema des ersten Gottes-
diensts: Maria von Magdala, Zeugin
der Auferstehung.

Blickwechselzeit 
in der Bussenkirche


